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Der Leerlauf in der deutschen
Von Prof . Dr . Ernst Schnitze ,

Rektor an der Handelshochschule , Leipzig
Der Sozialismus klagt : der Lohnarbeiter sei zur Mehr¬

arbeit gezwungen. Heute ist daraus die Leerarbeit gewor¬
den . Statt nach dem wirtschaftlichen Grundsatz zu handeln,
der die großartigsten technischen und wirtschaftlichen Fort¬
schritte gebracht hat , ist in der deutschen Volkswirtschaft mehr
denn früher eine Leerlaufarbeit üblich geworden, die sie mit
toten Kosten von gewaltiger Höhe belastet . Worin besteht
sie? Einige der wichtigsten Eleniente des Leerlaufs sind die
folgenden .

Die Zahl der Vermittler ist unnötig gestiegen .
Zwischen Erzeugern und Verbrauchern haben sich Dutzende
von Zwischengliedern geschoben. Der Weg, den die Ware
von der Erzeugung zum Verbrauch zurücklegt , ist unwirt¬
schaftlich verlängert und mit Unkosten gepflastert. Zum einen
Teil ist das eine Folge der Zwangswirtschaft , zum anderen
verschärft die Hamsterei das Uebel , die ihrerseits durch den
Wunsch hervörgerufen wird , an der fortschreitenden Geld¬
entwertung zu verdienen.

Riesengroß ist die Zahl der Menschen , die mit der Her¬
stellung von Zahlungsmitteln oder mit der
Handhabung ihres Umlaufs beschäftigt sind : in Papierfabri¬
ken und den vorgelagerten Rohstoffbetrieben, in Zettelgeld¬
druckereien , Banken und Kassenstellen . Im volkswirtschaft¬
lichen Sinn wirken diese Betriebe produktiv nur , soweit sie
die Gütererzeugung befruchten . Brauchen wir für diesen
Vorgang heute eine Menschenzahl , die sich bei bescheidener
Rechnung auf das Fünffache der Vergleichsziffern vor dem
Krieg beläuft, so steht dieser Vermehrung die Ungesundheit
an der Stirn geschrieben .

Die Aufblähung unseres Aktienwesens
beschäftigt gänzlich unproduktiv eine Unzahl von Menschen
mit dem Druck neuer Aktien , mit dem Handel darin und (zu¬
mal infolge der unaufhörlichen Ausgabe von Bezugsrechten)
mit der privatwirtschaftlich wie volkswirtschaftlich gleich ver¬
hängnisvollen Spekulation . Die Börseneinrichtunqen reichen
kaum zu , um dem Andrang zu genügen, der sich stoßweise in
Hausse-Bewegungen über den deutschen Geldmarkt ergießt.
Die Zahl der Börsentage muhte verringer werden , um den
überlasteten Börsenmaklern und Bankangestellten das Auf-
arüeiten der Käuse und Verkäufe zu ermöglichen . Die Aktien¬
besitzer brüten stundenlang über dem Kurszettel und fiebern
nach den Börsenberichten. Vom Morgen bis zum Abend
suchen sie von Eingeweihten „Tips " zu erhalten , wo sich ein
feister Gewinn machen läßt . Die Zeit und Kraft , die dar¬
über verloren gehen , sind kaum zu schätzen . Jeder Vorge¬
setzte weiß, wie ungünstig die Aufmerksamkeit dadurch beein¬
flußt wird . Es gibt Berufszweige , die fast völlig im Bann
der Spekulation liegen . Zwar dürfte auch in Deutschland
der Zeitpunkt herannahen , der in Oesterreich schon eingetreten
ist, da die Spekulationsgewinne infolge der Aufzehrung der
ökonomischen Substanz aufhören . Bis dahin aber wird schon
infolge der Ausgabe neuer Aktien eine riesenhafte Leerlauf¬
arbeit geleistet .

Ein schweres Hemmnis der produktiven Arbeit ist der
Leerlauf der Untätigkeit , von der Bummelei bis zur
absichtlichen Nichtarbeit. In manchen amtlichen Schreib¬
stuben kannte man diese Erscheinung schon vor 1914 . Wäh¬
rend des Kriegs hat sie sich vor allem durch die vielen neu
eingestellten jugendlichen Kräfte beiderlei Geschlechts bedenk¬
lich vermehrt , die ohne Schulung vor Aufgaben gestellt wur¬
den , die mit einer gewissen Autorität gegenüber dem Publi¬
kum verbunden und zugleich oft viel zu hoch bezahlt waren .
Beides zusammen verträgt nur ein fester Charakter.

Wie der Revolutionsrausch alsdann die Arbeitsleistung
fast überall herabsetzte , ist zur Genüge bekannt. Diese Art
des Leerlaufs staatswirtschaftlich und privatwirtschafllich zu
beseitigen , ist eine Aufgabe von unendlicher Bedeutung , aber
auch von außerordentlicher Schwere- Das ausgebildetste
Kontrollsystem allein kann die Heilung nicht bringen , falls
nicht eine innere Wandlung erfolgt. Niemals ist es in
Deutschland zu einer solchen Kunst der Leerlaufarbeit ge-
bracht worden , wie z. B . bei manchen öffentlichen Notstands¬
arbeiten, bei denen innerhalb 8 Stunden kaum mehr als 50
Spatenstiche gemacht werden.

Die Berechnungen und Verhandlungen
über Anpassung von Löhnen und Gehältern
an die sinkende Kaufkraft des Gelds nehmen ungeheure Zeit
in Anspruch . Nachdem der Tarifgedanke im November
1918 endgültig gesiegt hatte und in den folgenden 2 Jahren
die große Mehrzahl der Lohn- und Gehaltsempfänger in
Deutschland unter Tarifverträge kam , hätte man erwarten
können , daß fortan nur noch ein Mindestmaß von Lohnver¬
handlungen nötig wäre . Statt dessen sind sie (zumal seit
dem Herbst 1921 ) in immer kürzeren Abständen aufeinander
llefosgt. Betriebsräte und Gewerkschaftsführerund andever»

Tagestpiene ?
Die Bauarbeiter von Barmen und Elberfeld sind wegen

Lohnforderungen , die auch vom Reick»sarbcitsministerium ab-
gelehnt wurden , in den Streik getreten.

kardinal Schulte von Köln ist nach Rom abgereist.
Das englischx Unterhaus hat einen Antrag , den Alkohol-

genuß in England zu verbieten, mit 2Z6 gegen 14 Stimmen
abgelehnt.

seits die Personalabteilungen der Betriebe haben vollauf zu
tun , um dis Lohnsätze und' Nachzqhlungen auf Grund des
letzten Tarifvertrags zu berechnen, ẑugleich die nächste Ver¬
handlung vorzubereiten und mit allen maßgebenden Stellen
— die Zahl ist nicht gering — Fühlung zu nehmen. Aber
auch die Lohnempfänger selbst verbrauchen angemessene Zeit
für diese Fragen . Obwohl ihnen die Arbeit durch das Tarif¬
vertragswesen abgenommen ist, unterhalten sie sich tagaus ,
tagein ausführlich über die Lohnentwicklung. In den Be¬
trieben gibt es große Beratungen , die Betriebsobleute hän¬
gen am Telephon, um mit verschiedenen Stellen in Fühlung
zu bleiben . Ein Leerlauf riesenhafter Art ! Es sei Lieb¬
habern der Statistik überlassen , zu berechnen , wie viele Mil¬
liarden es die deutsche Volkswirtschaft kostet, wenn jeden
Tag nur 15 Minuten der Arbeitszeit jedes einzelnen Lohn-
und Gehaltsempfängers für Unterhaltung ! über dieses un¬
erschöpfliche Thema verbraucht werden.

Trotzdem haben die Streiks nicht aufgehört . Was sie
die deutsche Volkswirtschaft kosten, ist ebenfalls nur in Mil¬
liarden abznschätzen. Zwar xibt es Anhänger des Streikge¬
dankens, die glauben . ,er koste die Volkswirtschaft so gut wie
nichts . Jede genauere Ueberlegung zeigt aber und jede Be¬
rechnung bestätigt es , daß dieser Leerlauf die Produktion
empfindlich schwächt. Der deutsche Wechselkurs wäre nicht
so in den Abgrund gesunken , hätten nicht unaufhörliche Ar¬
beitseinstellungen dazu beigetragcn. Daß der Abschluß von
Tarifverträgen uns von diesem Leerlauf nicht befreit, wäh¬
rend er durch andere Ursachen eingedämmt wird — am
sichersten durch fortschreitende Teuerung —, hat sich un¬
zweifelhaft erwiesen .

Aus unserer politischen und wirtschaftlichen Organisation
ist vielfach eine - U e b e r o r g a n i s at i o n geworden. Die
Mechanik der Kriegswirtschaft glaubte die Zwangsläufigkeit
der Erzeugung und Bewegung der Wirtschaftsgütsr am
sichersten durch das Einschieben zahlreicher Verwaltungs¬
und Ueberwachungsstellen in den Ablauf der wirtschaftlichen
Vorgänge durchzusetzen. So entstanden Hunderte von Kriegs¬
gesellschaften, die als ungeheuerliche Wasserköpfe alle Güter -
erzeugung und allen Güterumsatz überwucherten. Wie alles
Neugeschaffene wurden sie alsbald zum Selbstzweck . Sie
wieder zu beseitigen , war daher äußerst schwer. Selbst nach¬
dem diese Aufgabe in jahrelanger Arbeit größtenteils ge¬
lungen ist , ist die Neigung zur Ueberorganisation zurückge¬
blieben . Sie wurzelt einerseits in den öffent ' chen
Körperschaften , andererseits in den Wirtschaftsver¬
bänden . In beiden blüht die Bureaukratie . Die Zahl der
Ministerien , der aktiven und inaktiven Minister , das Mil¬
lionenheer der Beamtenhierarchie vom Ministerialdirektor
bis zum Kanzleidiener, nein , bis zur behördlichen Scheuer¬
frau , verbraucht gewaltige Kräfte.

Die Ueberproduktion an Gesetzen und
Verordnungen tut das Menschenmögliche , um jeder¬
mann in Deutschland zur Leerlaufarbeit zu zwingen. Eine
Steuererklärung abzugeben, war schon vor dem
Krieg nicht einfach ; immerhin war die Arbeit für den Durch¬
schnittsmenschen in ein paar Stunden getan. Heute sind
mehrere Tage erforderlich , um solche Riesenarbeit zu
vollenden. Viele Bogen sind vollzuschreiben , bevor die
Steuerbehörde anerkennt, daß Antwort auf alle ihre Fragen
gegeben ist. Nicht selten folgt eine hochnotpeinliche Verneh¬
mung des Steuerpflichtigen, um ihn auf Herz und Nieren zu
prüfen . Meist darf er im Vorzimmer längere Zeit warten ,
in der Regel bringt er nach Hause den Auftrag zu neuer
schriftlicherArbeit mit.

Nicht minder ist in den Betrieben gewaltige Zeit für die
Steuerarbeit erforderlich. Höchst erfinderisch hat der
Staat , um sich zu entlasten, die Einhebung des Steuerab¬
zugs vom Lohn und Gehalt den Betrieben zuge¬
schoben . Diese Arbeit wird ihnen nicht vergolten , der
Staat fordert sie kraft seiner Eesetzesgewalt unentgeltlich.
Müßte er sie selbst leisten , so würde sie sicher doppelt und
dreifach so teuer werde« und sehr viel langsamer vor sich
gehen . Trotzdem bedeutet die Einhebung der Lohnsteuer
in den Betrieben , zumal da Lohn und Gehalt angesichts der
Geldentwertung in immer kürzeren Zwischenräumen gezahlt
werden , für die Volkswirtschaft eine schwere Belastung.

Auch für die inzwischen wieder zum Stillstand gebrachte
Kapitalsertrags st euer galt dasselbe. Auch hier
hatte der Staat durch ein Zwangsgesetz die Arbeit von
sich gewiesen und den Banken auferlegt . Je mehr Wert¬

papiere von ihnen zu verwalten sind , desto größer wurde
die Arbeit . Würde den Wertpapieren wenigstens noch ein
bedeutender Wert inne wohnen , so ließe sich das volkswirt¬
schaftlich ertragen . In Wirklichkeit aber sind die wertvollen
Papiere (zumal der bei weitem größte Teil der ausländi¬
schen ) Deutschland verloren gegangen, und die verbleibenden
werden durch Kapitalverwässerung oder (soweit es sich um
staatliche und städtische Anleihen handelt) durch staatliche
Geldentwertung ausgehöhlt. So zerbröckelt der deutsche Kapi-
talbssitz , während die Banken eine wachsende Leerarbeit an
Bergen von Wertschriften zu leisten haben und der Staat
von ihnen die Einhebung einer Kapitalertrag -steuer ver¬
langt , die (umgerechnet in Goldmark) für die meisten Divi -
dendenscheine höchstens ein paar Pfennig beträgt.

Die grenzenlose Verarmung des deutschen Volks hindert
es , nach Mitteln und Wegen zu suchen, alle die Lserlaufar -
beit nach Möglichkeit einzuschränken . Im letzten Jahr hat
unsere Wirtschaftspolitik kaum versucht , dieser Aufgabe zu
genügen. Es wird höchste Zeit, daß sie sich ihrer annimt .

Der neue Markslurz
Erklärungen und Gründe

Der neue Marksturz hat in allen denjenigen Kreisen des
deutschen Volks , die auf das Wunderbare eines baldigen
Währungsstillstands gewartet hatten , eine Stimmung des
Entsetzens ausgelöst, eine Stimmung , die sich bei Lohnemp¬
fängern , Mittelständlern und Kleinrentnern zur Verzweif¬
lung steigerte . Man verlangte stürmisch von den Behörden
und von der Presse eine Auskunft. Die Antworten fielen
sehr verschieden aus , je nachdem es «alt , eine politische oder
eine finanzkundige Erklärung zu geben . Auf dem Gebiet
der Politik deutete man bald nach außen , bald nach innen.
Französische Vankkreise , so wurde nachgewiesen , haben
für 900 000 Pfund Sterling Reichsmark auf den internatio¬
nalen Markt geworfen, um die Stützungsaktion der
deutschen Reichsbank zu unterwühlen und den Widerstand
an der Ruhr zu brechen . Diese Kriegslist würde ganz gut
zu dem französischen Diebstahl von Banknoten -Druckplatten
passen . Man zermürbt den letzten Rest der deutschen Wäh¬
rung . Man versetzt der Ruhrfront einen Dolchstoß in den
Rücken . Zu solchem Manöver gehören aber doch größere
Mittel , als die französische Regierung zurzeit aufbringen
kann. Sie möchte wohl, aber sie schafft es nicht.

Ernster zu nehmen war der Verdacht, daß der neu«
Marksturz einem innerpolitischen Vorstoß zu verdanken sei.
Die deutsche Großindustrie fei es gewesen , die zur
Wiedererlangung ihrer Konkurrenzfähigkeit auf dem Welt¬
markt , d . h . zur Hebung der Ausfuhr eine neue Mark¬
senkung in Gang bringen wollte . Besonders englische Be¬
obachter der Berliner Börsenvorgänge machten sich diese
Anschauung zu eigen und drahteten ihren Londonern Blät¬
tern , daß Großhandel und Fabrikantentum einen heimlichen
Feldzug gegen die Reichsbank vorbereitet hätten . Ein Rie-
senbedärf von ausländischen Devisen sei eine Zeitlang ab¬
sichtlich zurückgehalten worden , um plötzlich als Massen- ,
vorstoß auf die Bestände der Reichsbank losgelassen zu
werden und so mit einem Schlag den Wertstand des Dollars
um 10 000 Mark zu erhöhen. Bei diesem Feldzug sei die
bisher ein wenig notleidende Börsenspekulation , die
auf allen Märkten Bewegung braucht und zu erzeugen sucht ,
als willige Vundesgenossin heigesprungen.

Bei dieser Enthüllung ist Wahres mit Falschem gemischt.
Der Börsenspekulation ist natürlich alles zuzutrauen . Sie
lebte eine gewisse Zeit hindurch von dem Riedergang der
deutschen Währung herrlich und in Freuden . Man kann
von ihr keine hemmenden vaterländischen Gefühle erwar¬
ten. Bei der deutschen Industrie ist es etwas anderes . Sie
ist mit dem Ruhrkrieg und dessen Ausgang derart verflochten ,
daß sie gerne Opfer bringt und Politik auf weite Sicht
macht . Jedenfalls steht die deutsche Großindustrie zurzeit
durchaus auf seiten der 'Regierung und unterstützt diese tat¬
kräftig in ihrem Kampf um die Rettung der Valuta . Rich¬
tig ist nur , daß die mittlere Industrie in ihrer Aussuhr-
not schon vor einigen Wochen die Reichsbank ersucht hat,
wenigstens eine kleine Steigerung der ausländischen Devisen¬
kurse zuzulassen , damit die drohende Absatz- und Produk¬
tionskrise sich nicht für den Sommer und Herbst zur Kata¬
strophe verschärfe . Die Reichsbank hat die ängstlichen Ge¬
müter zu beruhigen versucht . (Daher die albernen Gerüchte
von Abmachungen und heimlichen Verschwörungen der
Reichsbank mit senkungslüsternen Exportkrcisen ) . Die Reichs »
bank hat bestimmt erklärt, daß billig ^ Lebensmittel¬
versorgung und Beruhigung der Arbeitneh¬
mer während des Ruhrkriegs wichtiger seien als andere
Rücksichten. Damit stellte sie sich innerpolitisch entschlossen
auf die Seite derjenigen Volkskreise , die ihr Vertrauen auf
die Stützungs - und Festigungspläne der Regierung gesetzt
haben.

Aber die Reichsbank ist, und damit kommen wir auf di«



stuaritztechnischen Erklärungen de» n«u »n Martsturz «.« , zueiner anderen Form ihrer Stützung übergcgangen, undder Ruck, den sie sich selbst gegeben hat , löste den bedauer¬
lichen Spekulationssturm aus . Sie wollte nicht länger Zu¬
sehen , wie sich immer weitere Hamster- und Spekulanten - ,
kreise bei gleichbleibendem Dollarstand gleichsam auf Kostender amtlichen Devisenbestände bereicherten . Sie ließ alsodie Zügel locker , hielt mit ihren Vorräten zurück, „ repa¬rierte"

, wie der börsenmäßige Ausdruck lautet, und gestat¬tete dem freien Devisenhandel, sich bei steigenden Kursen
heiß zu laufen . Sie „ versagte" nicht , weil sie am Ende ihrer
Kraft angelangt gewesen wäre , sondern weil sie ihre Re¬
serven schonen will, um sie in plötzlichen Vorstößen und im
Endkampf einzusetzen. Dies die amtliche Ausdeutung des
neuen Verfahrens . Es besteht kein Grund , sie für eine Ent¬
schuldigung oder Ausrede zu halten . Aber die Oeffentl -ch-
keit erwartet außer diesen Generalstabsberichten der Reichs¬bank doch auch wirtschaftspolitische Maßnahmen der Re¬
gierung . durch die der Kampf um die Devisen in ein
rub 'geres Fahrwasser geleitet uurd . Am Zug , zu handeln ,
sind jetzt das Reichsfinanzministerium und das Reichs¬kabinett. —er.

Die amerikanische Hilfe für Deutschland
Am Donnerstag sagte der Abgeordnete Lauscher (Ztr . )

im Reichstag : „ Amerika steht an der Spitze aller Völker in
der Humanitären Hilfe für unsre Notleidenden.

" Der Satz ist
gefährlich , und er ist falsch . Gefährlich deswegen, weil viele
der unsrigen wieder einmal mit ihren Hoffnungen auf das
großherzige Land verwiesen werden, um lediglich eine neue
Enttäuschung zu erleben, und er ist falsch , weil Amerika
tatsächlich für unsre Notleidenden über¬
haupt nichts getan hat . Was bisher von drüben ge -
lc ' hct worden ist , und es ist unendlich viel , das darf und kann
n t Amerika gutgeschriebcn werden, sondern einzig und
ch ' un den Deutschamerikanern . Das Zentrumsblatt
„ Germania " hat in einem Bericht des Professors H e n g e s-
bach über seine amerikanischen Reiseeindrücke am 8 . März
d eses Jahres festgestellt, daß sogar die katholischen Kolum¬
busritter den Deutschen nicht gerecht werde" , „ denn es zeugt
n 'st von Neutralität , wenn sie den belgischen Erzbischof' 'st e rci er überschwenglich bew llkommnen, den Macschall

. . . i
'nem Ehrenmitglied ernennen oder gar für das

mal des Marquis Lafayette einen Beitrag von 65 000
D > ar leisten , während sie für das mitteleuro¬
päische Elend keinen Heller übrig haben .

"
Auf protestantischer Seite verhält man sich genau ebenso , so -
we t es sich nicht um deutsche Protestanten handelt, und das
amtliche Amerika hat noch kemen Finger gerüb>st , um
sich „ an die Spitze aller Völker in der human tären Hilfe für
unste Notle ' denden " zu stellen . Ja , nicht einmal das a m e -
r ' kanische Rote Kreuz , das in den neutralen Zeiten
Amerikas sich als Rekrutierungsnsbenstelle betätigt hatte,
batte etwas für die deutsche Not übria , bis es endlich am 5 .
Januar einmal dem deutschen Raten Kreuz 25000 Dollar zu¬
kommen ließ. D 'e Chicagoer „Abendvost" stellte fest , daü die
einzige Organisation , die etwas tun könnte , nachdem der K w
greß nichts getan hatte, das Rote Kreuz, ebenfalls nichts tue
und auch gar nicht daran denke , etwas zu tun . Nach Arme¬
nien freilich fließen die Svenden des Roten K-sures in unge¬
messener Fülle : rund 15 Mill onen Dollar hat man wöbrend
der letzten zwölf Monate dabin gesandt und dam 60a 000
Tonnen Kleider und Schube in den letzten Monaten allein:
Gemeinden und Rrivatleute aller Konfessionen wurden er¬
sucht, für je fünf Dollar monatlich armen '

sche Kinder anzu-
nellmen, und Hunderttausende von Kindern wurden auf diese
Weile versorgt. Andere werden ' n Waisenböusern, die man
für sie errichtet , genährt und gekst

' det . die ariecbische Regie¬
rung schenkte gar dm Kasterpalalt aul Krustu , in dem man
3000 Kinde'- un ! -.-rg-br? cht bat . Der Präsident Harding
erl! ->K - mei Avstufe im Jnterelle der Armenier , und das
balf. Auch r ?- s?rach der Prülls ->*>» leine Unt<"-5t>">tzimg st'ir die
Bsm -lliguna von mindestens 20 Millionen Dollar durch den
Höchsten Kongreß. Und für Deutschland ? Auch im Rubr -
geb ' et werden di « Mmschen zu Tausenden von Haus und
Hol vertrieb»^ , ihrer Ernübrer beraubt ,
und den Kinder' ' wird die Misch "enou- mm . damit die H '"^ e
der Franzosen Milch genug erhall m . A' er das amerikanische
Rote Kreuz sieht das nicht , und die amerikanischen Geschichts¬
schreiber in Düsseldorf und Essen sehen das auch nicht . Es
sind ja nur Deutsche ! Am 14 . März 1923 berichtete der Mil¬
waukee Herold, Handelssekretär Hoover habe entschieden in
Abrede gestellt , daß zurzeit eine ausgedehnte Kinderspeisung
auf amerikanische Reg ' erungskosten durch die American Re¬
lief AdminMrot ' on in Deutschland geplant sei . Nur im äutzer -

> Blaubart .
>3) Roman von M art a nn e M e w i S .

' Das Wohlgefallen schien allerseits sehr groß zu sun ,
wiegelte sich auch in Attmatts Augen und besiegte die
trüben Erinnerungen .

Thea hatte einschlachten , backen, Tannenbäume putzen ,Gaben verteilen geholfen. Und ihr Herz war bei der schö¬nen vielfachen Betätigung der Nächstenliebe weit und vol¬
ler Sehnsucht nach der Dauer solchen Glücks geworden.

Kemmermann hat recht , dachte sie. Eine Wirksamkeit
auf einer großen ländlichen Begüterung wäre nach meinem
Sinne ! Es liegt etwas Königliches darin . Der Gutsherr
ist doch immer noch ein Fürst auf der eigenen Scholle. Und
der reiche Bewohner eines höchstbezahlten ersten Stockes
in der feinsten Großstadtgegend ein armseligerPatron ge¬
gen diese Reichsunmittelbarkeit ! Kommt Re Liebe zum
Besitz, so kann das Leben paradiesisch sein.

Weiter zu denken verbot sie sich. Aber sie konnte nicht
hindern , daß hinter der klaren , festen Glaswand „ vernünf¬
tiger " Gedanken ein geheimnisvoll verschleiertes Wesen
saß und an einem goldenen Glückstraume spann . -

Auch am Altjahrsabend weilten Attmatt und Donata
unter den Freunden um Punschbowle und Pfannkuchen -
schüssel.

Und als gegen Mitternacht die Fenster geöffnet und
mit den Glockenklängen der nahen Dorfkirche das reif¬
duftende neue Jahr eingelassen wurde , wünschte der Rat
in einer kleinen frischen Rede allen Versammelten das
Beste : ein friedliches Glück in ihrem Heim.

Attmatts Glas klang an Theas . Ihrer beider Augen
begegneten sich. Und was noch lange nicht oder vielleicht
nie in Worten ausgesprochen werden durfte , lag in beider
Blicken .

—. Das Bekenntnis » Kein Glück ohne dich!. —-

sten Fall , we -in cs in Dentschlanü zu einer wirklichen Hun¬
gersnot kommen sollte, soll eine Hilfsaktion von seiten der
cimer '

karüscben Regierung in Erwägung aezcqen werden , weil
immer noch sehr emflußr ' ' cke Interessen und zahlreiche
„ Patrioten "

, namentlich aber Frausnoereinigungen poetischer
Art , entschieden gegen eine Hilfeleistung dem frühem Feind
gegenüber feien.

Verhetzung von Deutschen gegen Deutsche
— das letzte Mittel

Vom Aufruhr
Mülheim a . Ruhr . 22 , April . In den Straßenkämpfen

am 19. April hatten , wie berichtet wird , die Kommunistenund Syndikalisten 4 bis 5 Tote und ziemlich viele Verwun¬
dete , deren Zahl aber nicht festzustellen ist, da sie bei den
Franzosen sichere Unterkunft gefunden haben. Von den
Polizeibeamten sind 6 verwundet . 50 Revolutionäre wurden
gefangen, darunter der Rädelsführer Max Kropp . Ein
weiterer Rädelsführer , der schon schwer mit Zuchthaus vor¬
bestraft ist und bei der Revolution 1918 Führer einer auf¬
ständischen Matrosenabteilung war , wurde bei seiner Ver¬
haftung nach heftiger Gegenwehr erschossen. Zwei deutscheKriminalbeamte , die den Aufrührern in die Hände fielen und
von diesen den Franzosen ausgeliefert worden waren , sind in
französischer Gefangenschaft gehalten worden , weil sie Re¬
volver bei sich führten ( !). Es wird berichtet , daß die Fran¬
zosen auf die Gefangennahme des Kriminalbeamten W in¬
holt , der sich im belagerten Rathaus befand, eine Be¬
lohnung von 1 Million Mark ausgesetzt haben. Es ist
nicht zu bezweifeln , daß der Aufruhr von den Franzosen an¬
gezettelt worden ist .

Auch in Barmen sind die Arbeitslosen zu Ausschrei¬
tungen aufgereizt worden.

Gesprengte Drücke
Essen, 22 . April . In der Nacht zum Samstag ist die

Eisenvahnbrücke beim Bahnhof Vorhalle gesprengt worden.
Die Ausweisungen

Koblenz , 22 . April . Die Rheinlandkommiss ion
hat in den letzten Tagen wieder die sofortige Auswei¬
sung von 1400 Eisenbahnern verfügt, die Familien müssenbinnen 4 Tagen Nachfolgen. Insgesamt sind 23 400 Per¬
sonen bis jetzt ausgewiesen, darunter 33 Redakteure, 16 Ver¬
leger , 11 evangelische und 5 katholische Geistliche ( auch der
Iesuitenpater Muckermann) , über 30 Aerzte , 150 Lehr¬
personen und über 300 junge Leute von 15 bis 19 Jahren .

Essen, 22 . April . In der Wohnung des verhafteten Be¬
triedsassistenten Jansen in Schmidtheim erpreßten 20 ringe-
drungene farbige Franzosen von der Frau Geld , - ebens¬
mittel und andere Gegenstände.

Kreuznach, 22 . April . Auf Grund von Angebereien ha¬ben die Franzosen im Bezirk mehrere Mitglieder des Land¬
bundes ausgewiesen.

Mainz , 22 . April . In Alzey bei Worms wurden sämt¬
liche Lehrer ausgewiesen . Ein Lehrer wurde von den fran¬
zösischen Soldaten aus der Kirche von der Konfirmation sei¬ner Tochter weggeschleppt . In Gaualgesheim wurde der
Notar Gärtner ebenfalls während des Gottesdienstes in der
Kirche verhaftet . — Aus dem Ruhrgebiet mehren sich die
Klagen, daß französische Offiziere mit der Reitpeitsche unter
dem Arm im Gottesdienst erscheinen , um die Predigten zuüberwachen. In vielen Fällen wurde auf Grund ihrer Be¬
richte den Pfarrern Ausweisung angedroht.

Richter als Mordheher
Duisburg , 22 . April . Ein Kraftwagenführer , an dessenAuto einige Pferds einer vorbeimarschierendenbelgischen Ab¬

teilung scheuten, wurde zu 8 Tagen Gefängnis und 20 OOS
Mark Geldstrafe verurteilt . Der Vorsitzende des Militär¬
gerichts , der belgische Oberst H o u b i a n , sagte zu dem An¬
geklagten : „Seien Sie froh , daß ich nicht der gestürzte Soldat
war , sonst hätte ich Sie über den Haufen geknallt .

" Den als
Zeuge vernommenen belgischen Soldaten fragte der Oberst :
„Haben Sie keinen Revolver bei sich gehabt? " Als der Sol¬dat dies verneinte, sagte der Vorsitzende : „ Schade sonst hät¬ten Sie dem Kerl eine Kugel durch den Kopf jagen können ,denn es ist richtiger , daß ein Deutscher erschos¬sen wird , als daß durch dessen Schuld ein bel¬
gischer Soldat vom Pferde stürzt .

" — Es wäre
schade, wenn man die Wirkung dieser echten Zeichen fran¬
zösisch- belgischer Sinnes - uud Denkart durch weitere Bemer¬
kungen abschwächen würde.

Dar lange Gra » an lichten Stellen des Holmes war
bereits abgestorben und bildete gcwissernurßrn cm war¬
mes NestH-ewirr , in dem die Septembersonn « den Tag
über gebrütet hatte . Thea war wieder in Lodzeis Nähe
und strich mit der blonden Hand die Weichen , huscheligen
Halme eines flachen Hügels auseinander , um den Grund
zu betrachten, auf dem sie niedrige Pflänzchen vermutete .

Plötzlich rief Attmatt aus ziemlicher Entfernung hin¬
über : „ Vorsicht — Kreuzottern ! "

Aber die Warnung kam zu spät . Thea vernahm ein
Rascheln und empfand , ehe sie die Hand zurückziehen
konnte, einen leichten Schmerz am fleischigen Außenrande
des Handtellers . Lodzek schlug fast zugleich mit seinem
Stocke nach dem davonschlängelnden Reptil , brach ihm
di« Wirbelsäule und stellte, ehe er den Kopf zerschmet¬
terte , schnell fest, daß es sich wirklich um eine Kreuzotter
handelte .

Thea hatte einen Schrei ausgestoßen und hielt Att¬
matt , der in großen Sätzen herbeieilte , kläglich das ge¬
bissene Med entgegen . Aus ihren entsetzten Augen ,
Lodzeks Ausrufen und dem Aussehen des erschlagenen
Tieres entnahm er, was geschehen sei.

Sein Gesicht war fahl geworden, Tr besann sich
keinen Augenblick. Ein Messer trug er in der Hand ,
da er dicht mit gelbroten Früchten behängte Pfaffen¬
hütchenzweige für Donata und Flick geschnitten hatte .
Er öffnete die kleinste, noch ganz blanke und Wohl selten
benutzte Klinge , die „scharf wie Gift " sein mochte , führte
damit über die kaum sichtbare Bißstelle einen kleinen
Kreuzschnitt aus und sog nun das hervorquellende Blut
kräftig aus .

Thea , die sehr bleich geworden war , hielt ganz still .
Donata reichte . dM» Vgier zitternd ihr Batisttaschentuch,

Ireiburg , 22 . Avril . DK Franzosen haben den BvßO er¬
geben , daß zum besetzten Gebiet gehören: Ortenberg, Ebers»
weier, Rammersweier , Zell-Weierbach, Fessenbach , Urlossen ,
Schutterwald und Elgenweier, obgleich diese Orte keine feind¬
lichen Truppen haben. Dies geschah in der Absicht, di« zwei¬
gleisige Schwarzwaldbahn Hausach -Villingen-Singeu -Koi>
stanz in der Station Ortenberg in die Gewalt zu bekommen .

Offenburg. 22 . April . Die Franzosen haben in den letzt««
Tagen fünf junge Leute verhaftet, die nächtlicherweile in den
städtischen Anlagen mehreren Mädchen die Zöpfe ab¬
geschnitten haben, weil sie dies« dabei erwischten , wie si»
sich mit Franzosen abgaben. Auf das furchtbare Geschrei der
also Bestraften alarmierten die Franzosen fast die gesamt«
„Garnison "

. Die mutmaßlichen Täter wurden verhaftet und
nach Kehl transportiert .

Curzon für ein deutsch-französisches „ Konkordat-
London, 22 . April . Im Oberhaus sagte der Minister für

Auswärtiges , Lord Curzcn , er habe immer der deutschen
Reichsregierung den Rat gegeben , Frankreich oder den Ver¬
bündeten einen Entschädigungsvorschlag mit Bürgschaft für
die Fortsetzung der Zahlungen zu machen , und er zweifle nicht,
daß wenn die Summe dura) Sachverständig« festgesetzt würde,
ein Fortschritt erzielt werde. Dann werde sich Englands Hilfe
für beide Parteien zeigen . Zwischen beiden Ländern müsse
eine Art von Konkordat hergestellt werden. Die „ Sicher¬
heiten " können nicht auf Kosten einer Zerstückelung
Deutschlands durchgeführt werden, sie müssen vielmehr
gegenseitig sein. Deutschland habe dem Vorschlag des
amerikanischen Staatssekretärs Hughes zugestimmt, aber
Amerika sei nicht mehr darauf zurückgekommen und ' Pari -
Habe ihn abgelehnt. Deutschland habe eine überraschende
Widerstandskraft gezeigt und die öffentliche Meinung steh«
durchaus hinter der Reichsregierung, aber die finanzielleLage
sei besorgniserregend. Offenbar seien beide Parteien
jetzt auf einem toten Punkt an gelangt . Die
bisherig« Zurückhaltung Englands sei richtig gewesen , er
glaube aber Anzeichen von beiden Seiten wahrgenommen zu
haben für eine Bereitschaft , sich zu einer Prüfung der Bedin¬

gungen für eine kräftige Regelung zusammenbringen zu las¬
sen . D ' e Zeit werde kommen , wo Englands Einfluß in di»
ser Richtung mit Nutzen eingesetzt werden könne .

Neue Nachrichten
Testa beim Reichspräfldenken

Berlin , 22 . April . Der Reichspräsident hak am Freitag
in Gegenwart des Reichsarbeitsministers Dr . Brauns den
Besuch des päpstlichen Sondergesandten Testa empfangen.

Freilassung eines Spionen
Elbing, 22 , April . Der verhaftete Pariser Zeitungs¬

berichterstatter Labourel ist aus der Haft entlassen wor¬
den . Labourel war wegen unerlaubter Überschreitung der
ostpreußischen Grenze bestraft worden. In seinem Tage¬
buch fanden sich genaue Aufzeichnungen über deutsch« mili¬
tärische Angelegenheiten, Verteilung der Reichswehrgarni-
sonen u . a.

Parkeiverbot
Dresden, 22 , April . Wie die L . N . N . melden , erklärte

der neue sächsische Innenminister Liebmann , die Deutsch-
völkische Freiheitspartei sei in Sachsen verboten worden, weil
sie eine Fortführung der Nationalsozialistischen Partei sei.
Die Deutschvölkische Partei werde sich voraussichtlich in der
Deutschnationalen Volkspartei sammeln, daher werde es das
Richtigste sein , auch die Deutschnationale Volks -
parteiinSachsenzuverbieten . — Der Herr Lieb -
mann , scheint das Spielen mit dem Feuer für eine ungefähr¬
liche Sache zu halten.

Württemberq
Stuttgart , 21 . April . Der bayerische Minister¬

präsident v . Knilling traf gestern zum Besuch der
württ . Staatsregierung in Stuttgart ein .

Die Abrundung beim Steuerabzug vom Arbeitslohn ist
bei jeder nach dem 20 . April erfolgenden Lohnzahlung künf¬
tig auf die nächsten vollen 10 Mark noch unten vorzunehmen.

Die Zuständigkeit der Gemeindegenchke soll nach einem
Gesetzentwurf des württ . Staatsministeriums in großen und
mittleren Städten sowie in Gemeinden 1 . Kl. auf 30 000 -1t,in Gemeinden 2 . Kl , auf 20 000 und in Gemeinden 3 . Kl ,
auf 10 000 -N Streitwert ausgedehnt werden.

Gaildorf . 22 . Avril . Genehmigte Stiftung . Die

das er zuweilen an den Mund drückt », worauf r» sich
blutig färbte .

Lodzek war Wenfalls sogleich MgesprunDmr „ Ich
werrde — " Wer Aitmatt Mt « ihn zurückges-choNn.
Nun sah der Russe put einem eigentümlich lechzenden
Ausdruck fest tierischen Neide» in den kleinen Duzen uns
um den sinnlichen Mund zu , wie Attmatt Theas Blut
sog . Tv.nn schien er sich zu besinnen uni) holte ein«
Flasch: aus der Brusttasche , die er sich in RodentoM
von seiner Tante zu drei Vierteln mit reinem Spiritus
hatte Men lassen : er wollte näinflch «mch KLkr s»m-
ML.ln , konnte iu !>:s keine seltenen Exemplare finden.

Schweigend ließ er nun in einen: nahen Graden die
Masche voll Wasser laufen , so daß der Spiritus etwas
verdünnt wurde , und hielt sie Thea an die Lipp-en :
„Trrinken Sie !

"

Thea schaudert; vor dem scharfen NIkaholgervch zu¬
rück. Wer Attmatt mahnte : „ Es muß sein !

" T>r trank
sie in kleinen Absätzen .

Flick und Donata waren schon nach den nahen K „—
mernschen Aeckern , wo der Pflug bereits hi ; Stopp . ,
umriß , geschickt worden . Sir hatten da» Glück , Keu
mermann auf seinem kleinen FelÄvagen am Wcrldrcw e.
zu treffen . Denn der Rat wollt« sich, ein wenig neu¬
gierig , bei Gelegenheit nach den Botanikern umseysn .

Tr holte sosrt Thea , die auf den Füßen schwankte , ab .
Attmatt klemmt« sich mit auf den schmalen Sitz , wäh¬
rend der Rat den kleinen Bock einnahm .

Lodzek aber erbot sich, auf einem schnell abgeschirrtcm
Ackerpfcrde voraus nach Kemmern zu reiten , dem städti¬
schen Arzt der Kemmern » zu telephonieren und den
Kraftwagen für ihn zu beordern .

(Fortsetzuus fphM

K -



»SU d«rn Braf » n Gottfried von Pückler und
8 impu > g zu Gunsten der Beamten und Angestellten der
Gräflich vcn Pückler und Limpurgschen Fideikommißverwal-
tung el . i - Pensionsfondsstiftung mit dem Sitz in Gail¬
dorf h ! die staatliche .Genehmigung erhalten.

Heidenheim , 22 . April . Zigeunerplage . Eine Zi-
geuneriruppe wurde vom bayerischen Wittislingen ins württ .
Gebiet bei Fleinheim abgefchoben . Dabei mußte der Wacht-
meister von der Waffe Gebrauch machen und schoß einen Zi¬
geuner in den Fuß . Dieser wurde ins Bezirkskrankenhaus
»erbracht , die übrigen Zigeuner nach Aalen abgeschoben .

Allmendingen, OA . Ehingen , 22 . April . Gut beher¬
zigte Worte . Frhr . Hans Christoph von Fttey -
berg auf Allmendingen hat für wohltätige Zwecke an Ostern
1 300 000 Mk . gestiftet . Davon sind 500 000 Mk . für die Nuhr -
spend« , 500 000 Mk . für die Armen in Allmendingen und
300 OlXI für die Armen in Altheim OA . Ehingen bestimmt.
Der Vorsitzende des Württ . Grundbesitzerverbands hat damit
bewiesen , wie ernst er die Mahnung des Frhrn . v . Stauffen -
berg in der Generalversammlung des Grundbesitzeroerbands
aufgefaßt hat , der dort sagte : „Eich beschwöre Sie , feien Sie
nicht kleinlich in der Hilfe . Vergessen Sie , daß Sie in -Ihrer
Jugend erzogen wo öden sind , mit dem Pfennig der Mark zu
rechnen ! Seien Sie leichtsinnig , verschwenden Sie , um zu Hel»
fen und sagen Sie sich , daß immer nur eines Ihnen nie ver¬
petzen werden könnte , wenn Sie in dieser Zeit der Not reich
geworden wären , wie die Händler- , Schieber- und Wucher¬
schichten , die hoffentlich nichts weiter sind , als eine ephemere
Schmarotzerersck-einung am kranken Volkskörper."

Stuttgart , 22 . April . Diebesvolk . Die 30 Jahre alte
Köchin Maralen « Il g von Aidlingen stahl mit ihrem Bräm
tigam Josef Stark in einer Stuttgarter Wirtschaft 900 000
Mark und gab davon auch ihrer Schwester und ihrem Schwa-
grr Gotthiif und Katharine Schneider «inen Teil. Die Jlg ist
ein« straffällige Diebin. Das Schöffengericht verurteilte sie
daher zu zwei Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust ;
Stark wandert auf ein Jahr ins Gefängnis und di« Familie
Schneider zahlt zusammen 100 000 Mark Geldstrafe.

75. Geburtstag . Der bekannte Industrielle und Kunst»
sörderer Geh. Hofrat Dr . Ernst von Sieg ! in feierte
gestern auf seiner Villa Weißenburg (an der Weinsteige )
den 75 . Geburtstag .

Obersteimingen, 21 . April . Gemeinde - Vereini¬
gung . Die Vereinigung der Gemeinden Ober - und Unter-
sielm''n "«n, Amtsoberamts Stuttgart , zu einer Gemeinde
mit der Bezeichnung „ Gemeinde Sielmmgsn " auf Grund der
zwischen den beiden Gemeinden abgeschlossenen Vereinbarung
mit Wirkung vom 1 . April ab ist st .: allicherf«its genehmigt
morden.

Brderach , 22 . April . Großer Grlddiebstahl . Einem
der Ulmerslraße an ' - - nden Geschäftsinhaber wurde, so¬

lange er sich im oberen Stock beim Mittagessen befand, aus
>em ' reibpult seiner Ladenstube Papiergeld im Betrag
-on 2 Millionen Mark 'gestohlen .

Bade «
Karlsruhe , 22 . April . Gestern nachmittag wurde n*

Rheinhasengebiet eine Anzahl von Personen festgenom -
men , die in dein Verdacht stehen , den Franzosen beim Ab¬
transport von im Hafen liegenden Gütern Hilfe geleistet
zu haben.

Heidelberg, 22 . April . Der Mesner in der katholischen
Kirche St . Bonifaz (Weststadt ) überraschte abends , hinter dem
Altar versteckt, den 19 Jahre alten Buchbinder Otto Steg¬
meier aus Heidelberg, der die silbernen Kelche rauben
wollte . Obwohl der Mesner durch Schläge mit einer Eisen¬
stange schwer verletzt wurde , konnte er die Verhaftung des
Kirchenräubers bewirken .

Vom Bodensee , 22 . April . Die beiden jungen Leute, die
in einem Konstanzer Gasthaus in Konstanz tot gefunden wur¬
den , haben sich selbst vergiftet. Sie hatten einen Zettel auf
den Tisch gelegt , auf dem sie die von ihnen in letzter Zeit
begangenen Straftaten verzeichnet hatten . Die Liste ist nicht
klein und nicht unbedeutend. Die beiden sind der 23jährig«
Metzger Friede . Wilh . Dornfeld von Karlsruhe und der
gleichalterige Jakob Haberer von Tuttlingen .

Der Planet Saturn
Wer jetzt an klaren Abenden seinen WiS Zum südöst¬

lichen Himmtt wendet, der sieht hier schon frühzeitig zwei
sehr Helle Stern « senkrecht übereinander heraufsteigen. Der
unterste, in starkem weißen Glanz funkelnde ist der Haupt¬
stern im Bik > der Jungfrau und heißt Spica ; er bezeichnet
die Aehre (Kornähre ) , die die Jungfrau oder auch Asträa,
die Göttin der Gerechtigkeit , in der Han- hält . Der oberste ,
in auffallend ruhigem gelblichen Licht strahlende Stern ist
der P l a n et S at ur n . Jener ein weitentlegener Fixstern,
ein unserer Sonne gleichender gewaltig großer glühender
Körper, dieser ein uns verhältnismäßig naher , viel win¬
zigerer, in der Abkühlung schon weit fortgeschrittener Be¬
gleiter der Sonne .

Saturn steht uns gegenwärtig am nächsten — am 7 . April
befand er sich im Gegenschein zur Sonne — und weilt wäh¬
rend der ganzen Nacht über dem Gesichtskreis , die längste
Zeit zusammen mit dem zwei Stunden später im Südosten
erscheinenden glanzvollen Planeten Jupiter . Ilm Mit¬
ternacht erreicht Saturn seinen höchsten Stand im Süden ,
durchschreitet er den Meridian , seine Sichtbarkeitsoerhältnisse
sind also jetzt am günstigsten . Dennoch muß sich jeder, der
den Planeten erfolgreich beobachten will, eines recht guten
Fernrohrs bedienen, das mindestens eine hundertfach « Ver-
größerung gestattet , denn die Kluft, die uns selbst unter
so vorteilhaften Umständen noch von dem Saturn trennt ,
mißt nicht weniger als 8,65 Sonnenweiten oder Erdbahn -
Halbmesser , das sind über 1290 Millionen Kilometer. Im
aünstigsten Falle kann sich Saturn der Erde bis auf 1199
Millionen Kilometer nähern , im ungünstigsten Fall «, d . h .
wenn er jenseits der Sonne steht, aber bis auf 1658 Mil¬
lionen Kilometer von der Erde entfernen. Wäre er nicht
ein so mächtioer Körper , 763mal so groß als die Erde , nur
noch übertrofsen von dem uns näheren Jupiter , dann wäre
es siir die Fernrohrbeobachter nicht viel besser bestellt, als
bei den zwei äußersten Planeten U r a n u s und N e p tu n.

Schon seit den frühesten Zeiten ist Saturn als Wandel -
stern bekannt; die Chinesen nannten ihn rm Altertum
Tien-siinp, d h. den ewigen , immerwährenden Planeten ,
den Planeten der Herrschaft . Bei den Babyloniern hieß er
Kaimönu. Von seiner wahren Gestalt , insbesondere von
dem Vorhandensein des ihn frei umschwebenden
Ringfystems , gab erst das Fernrohr Kunde, seitdem
haben wir folaende kurze Entdeckungsgeschicht« der Saturn¬
welt zu verzeichnen : 1655 entdeckte Huygyens di« Haupt-
rinne des Saturn . 1664 bemerkt Campam , 167A Prcaro ,

Cassini und Hadley, 1838 und 1839 Galle Spuren des' inne¬
ren halbdunkl. n Rings , dessen Vorhandensein erst 1850 durchBond sichergestellt, und dessen Durchsichtigkeit um dieselbe
Zeit von Dawes und Lassell nachgswiesen wird. 1665 fin¬det Ball und 1675 Cassini und Maraldi die nach Cassinibenannte Teilung des Hellen Rings , so dciß dieser also aus
zwei konzentrischen Ringen bestehen mußte ; ja Short und
Hadley nahmen noch andere Trennungen wahr . Die zehnbekannten Monde des Saturn wurden in folgender
Reihe entdeckt: Titan , der hellste von allen, 1665 von Huyg-
hens, Japetus 1671, Rhea 1672 , Tethys und Dione 1684
von Cassini , Enceladus und Mimas 1789 von Herschel, Hy¬perion 1848 von Bond und Lassell, .endlich die außerordent¬
lich lichtschwachen Monde Phöbe 1897 und Themis 1905
von Pickering. Neuere Beobachtungen haben in Ueber-
einstimmung mit der Theorie, derzusolge die Ringe keine
gleichartige feste Masse sein können , ergeben , daß die Ringeaus unzähligen kleinen Körpern (Monden) bestehen , die freium die Saturnkugel kreisen.

Das riesenhafte Ringsystem, dessen äußerer Durchmesser280 000 Kilometer beträgt , wendet uns während des 29 ' /,
Erüenjahre betragenden Saturnumlaufs um die Sonne 14 ' /-
Jahre lang die nördliche und 14' /- Jahre lang die südliche
Fläche zu ; zweimal blicken wir an die schmale Kante der
Ringe , zweimal auf ihre breiteste Oeffnung. 1921 wandten
uns die Ringe zum letzten Mal ihre Kante zu , seitdem öffnen
sie sich allmählich wieder und zeigen uns ihre Nordseite, umin reichlich 7 Jahren am breitesten zu erscheinen . So bietet
uns Saturn im Lauf der Zeit immer neue Bilder , und wennwir uns im Geist auf jene ferne große Welt verletzten und
uns die Wunder seines „Himmels" vorstellen , dann werden
wir begreifen, wie ganz armselig dagegen der Erdenhimmelmit dem einen Mond erscheint . Eins aber werden wir dort
schwer vermissen : unsere majestätische strahlende und wär¬
mende Sonne ; dem fernen Saturn leuchtet die Sonne nurals ein sehr großer Stern , und der hellste Mittag gleichtruir unseroe Dämmerung .

Der Obstbau vor dem Ruin
Der Reichsernährungsminister hat an die Regierungender Bundesstaaten ein Rundschreiben gerichtet , das auf die

Gefahr hinweist, daß der deutsche Obstbau wegen Unren¬
tabilität infolge der Zwangsrichtpreise stark eingeschränktwerden könnte . Auch der Reichswirtschaftsrat hat sich be¬reits mit der Frage beschäftigt , nachdem amtlich festgestelltworden war , daß allein in einigen Bezirken Brandenburgs
mehr als 6000 Morgen Obst- und Gemüseanlagen im letztenJahr eingegangen sind . Selbst in dem berühmten Obst - und
Gemüseland Merlanden bei Hamburg sind mehrere hundert
Morgen „umgestellt "

, die Gesamtzahl in Deutschland geht in
die vielen Tausende von Morgen . In der Sitzung des
Reichswirtschastsrats vom 30 . März d . I . erklärte denn auchder Vorsitzende des Reichsvorstands deutscher Konsumvereine,
Rudeloff: Wenn wir das gewußt hätten , mit welchen
Schwierigkeiten der Obst- und Gemüsebau zu kämpfen hat,
so wollten wir gern Mitarbeiten an der Ueberbrückung der
Kluft zwischen Erzeugern und Verbrauchern. — In gewöhn¬
lichen Jahren erzeugt Deutschland mehr Obst als es ver¬
braucht. Bis 1914 ist auch in den Monaten Juni bis De¬
zember alljährlich viel Obst ausgeführt worden , während in
den Monaten Januar bis . Juni wieder amerikanisches Obst
nach Deutschland kam . Der Wechsel findet seine natürliche
Begründung in den klimatischen Verhältnissen usw . Nun istaber jede Ausfuhr verboten, die Einfuhr vom Ausland steht
dagegen offen. Ist es da verwunderlich, daß der Obstbau
zugrunde geht namentlich bei der grundfalschen neuen Tarif¬
politik der Eisenbahn, dank der die Fracht höher kommt als
der Obst- und Gemüsepreis ist ? Weiß die Oeffentlichkeit, daßim Jahr 1922 Milliardenwerte an Obst verloren ge¬
gangen sind , nicht in den Städten , sondern in Länderstrecken ,die nicht unmittelbar an der Eisenbahn oder noch besser am
Wasser liegen? Wie viel Brotgetreide und Fette hätten dafür
eingeführt werden können , wenn die ersten Qualitäten von
Obst zu guten Preisen hätten ausgeführt und die andere
Ware im Innern restlos verwertet werden können, statt
zu verderben. Der Obstbau kann sich nicht „umstellen" wie
Handel und Industrie , er kann nur leben oder zugrunde
gehen . So ist man gezwungen, Raubbau zu treiben, der sichim Obstbau viel nachhaltiger rächt als bei jedem anderen
Bodenerzeugnis . Es war falsch , di« Obstausfuyr gang zu ver¬bieten. Ist es für einen unparteiisch Denkenden erfindlich ,daß nicht wenigstens die Ausfuhr von Luxusfrüchtenwie Weintrauben , Aprikosen 'und Mirsiche

"
freigelassen ist?

N . V.

Geldentwertung und Umsatzsteuer
Das Gesetz vom 20 . März 1923 betreffend die steuerliche

Berücksichtigung der Geldentwertung hat auch auf dem Ge¬
biet der Umsatzsteuer verschieden« Aenderungen ge¬
bracht . Die wichtigsten , die insbesondere auch für den Land¬
wirt von Bedeutung sind , seien hier kurz erwähnt :

1 . Bei Abgabe der Jahres -Umsatzsteuererklärung ist
gleichzeitig der Unterschied zwischen der aus dieser Steuer¬
erklärung sich berechnenden Steuer und der Summe der auf
diese Steuer entrichteten Barauszahlungen beim Finanzamt
einzuzahlen. Für die Umsätze des Kalenderjahrs 1922 hat
diese Nachzahlung spätestens bis 15 . April 1923 — in den
kommenden Jahren je bis 31 . Januar — zu geschehen.

2 . Wer mit einer Steuerzahlung im Verzug bleibt, hat
für jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden an¬
gefangenen Kalendermonat einen Zuschlag von 15 v . H.
des Rückstandes und falls die Zahlung länger als 3 Monate
im Rückstand bleibt, 30 v . H . des Rückstands zu zahlen. Be¬
trägt der rückständige Betrag nicht mehr als 10 000 Mark , so
ist er statt des Zuschlages mit 5 v . H . zu verzinsen.

3 . Dieser Zuschlag — Ziffer 2 — wird insbesondere auchbei verspäteter Entrichtung der vorgeschriebenen visrteliäbr -
lichen Vorauszahlungen auf die Umsatzsteuer auferlegt. Diese
Barauszahlungen sind zugleich mit den Voranmeldungen
über die im abgelaufenen Kalendervierteljahr erzielten Um¬
sätze einschl. des Eigenverbrauch innerhalb eines Monats
nacb Ablauf dieses Vierteljahrs zu entrichten , also für das
1 . Kalendervierteljahr 1923 bis spätestens 30 . April 1923 usw .

Die bisher den pauschalierten Landwirten eingeräumte
Vergünstigung, die vierteljährliche Voramnelduna zu unter¬
lassen , und lediglich jeweils ein Viertel der im Vnrjabr an¬
gesetzten Jahressteuer zu entrichten , ist zufolge Verfügungdes Reichsministers der Finanzen Heuer weggefallen. Es
haben somit mich die pauschalierten Landwirt « die vier¬
teljährlichen Voranmeldungen abzugeben .Der Landwirt , der keine Bücher fübrt , muß für die Vor¬
anmeldung jeweils die im letzten Vierteliahr vereinnahm¬ten Entaelte einschl. des Eigenverbrauchs schätzen .'4 . Uebersteiak die am Jahresschluß voraenommene Ver¬
anlagung den Gesamtbetrag der Borauszahlungen um mehr

als 20 v . H . , so erhöht sich die Steuer üm 10 v . H . di?Mübersteiaenden Betrags . Will der Landwirt also sich nichlder Gefahr dieses Zuschlags aussetzen , so wird er bestrevl
sein müssen , seinen Vierteliabresumsatz einschl. des Cigew
Verbrauchs — d . b . des Werts der im Haushalt verbrauch¬
ten Crzeuonisse des eigenen Betriebs — möglichst vollständigund der Wirklichkeit entsprechend in der Voranmeldung cu>
zu geben .

Eine Volschsft des W-lskmuka« sßr Ireundich -afksarbeik
der Kirche

eg . Der Geschäfisfübr-mde Ausschuß d»s V^ stburids kür
Frevndschaflsarbeit der Kirchen , der mit Vertretern van 24
Ländern , von Deutschland Dttettnr ld . Stecker , l ) . Sieg -
nnmd-Schulke. Universitätsprof . I) . Richter-Berstn am 16 . 4.
in Zürich zi 'sommentrat . aab zu der kritischen Lnoe eine Er¬
klärung ab . in der er die Ebristen aller Länder dringend bit¬
tet , im Geist Cbristi ,.a» s die Be ' leauna aller internationalen
Streitigkeiten durch Metbaden der Versö 'm"na und des
Schiedsgerichtes binzuwirk-m und bei iedem Volk die Willig¬
keit zu erzeugen , für das allgemeine Wobs Om»r zu bring m .

"
Er basst , daß ein erweiterter und ni^ b-sterf - !- Nött -rünnd sich
als Mittel erweise , um d' e .Kr ' - - - - ' - ''"- " , best ' tiasn und be¬
zeichnet die Lösung der Entschädigungsfrage auf einer gesun-
den wirtschaftlichen Grundlage als den dringendsten Schritt
zur Besserung des Verhältnisses zwischen Frankreich und
Deutschland und zur Versöhnung Europas . Eine gerechte und
dauernde Lösung aber , an der alle Kulturvölker ein Interesse
haben, kann nach Meinung des Ausschusses nur durch ein »
unparteiische Instanz zustande gebracht werden.

ep . Der Evang .-soziake Kongreß wird in der Pfingstwoch «
23 .—25. Mai in Iserlohn tagen . Der weitere Ausschuß hat
einmütig die kraftvolle Wiederaufnahme der Kongreharbeit
beschlossen in der Ueberzeugung, daß Kirche und Volk die Ge¬
danken und Kräfte in den Wirren der Zeit und den Ent¬
täuschungen der Gegenwart nötiger brauchen als je . Das Ar¬
beitsziel bleibt auch unter den veränderten Verhältnissen:
einen Sammelpunkt aller derer zu schaffen, die inmitten der
Zerrissenheit- unserer Tage eine soziale Volksgemeinschaftbauen möchten .

Allerlei
Das 250jährige Jubiläum konnte am 20. April die

„Jenaische Zeitung " begehen-
Billigeres Brok . Nach amtlicher Bekanntmachung wird

der Preis für Markenbrot im Kreis Teltow (Brandenburg )um 50 Mark für 1900 Gramm ermäßigt.
Zeitgemäße Wandlung . „Wer hat dich , du schöner Wald,

abgeholzt und dann verschoben ?"
Poincare beim Photographen . Poincarö will sich photo¬

graphieren lasten . Der Photograph vor der Aufnahme : „Also ,Herr Ministerpräsident, jetzt bitte recht freundlich ! Denken Si ».Sie hätten die Ruhr nie besetzt ! " (Jugend .)
M Einem Abgeordneten, der jetzt Minister ist, passierte es
vor vielen Jahren einmal, daß der die Oo-ui -cies -Politik, wa»
man sonst Kuhhandel nennt , mit einer sagenhaften Duodez-
Politik verwechselte . (Lateinisch ckuockecim — zwölf, die Län¬
der der 12 Stämme in Palästina , die nicht groß umreis wo¬
nach man Kleinstaaten auch Duodezstaaten nannte ) . -----

Die Hundesteuer in Berlin hat der Magistrat auf 24000
Mark für den ersten , 36 000 Mark für den zweiten, 48 000
Mark für den dritten Hund festgesetzt . Die Hundebesitzer sind
außer Rand und Band . In einer Versammlung beschlossen
sie, falls die Steuererhöhung nicht rückgängig gemachtwerde, mit ihren „Lieblingen" eine Protestkundgebung vor
dem Rathaus zu veranstalten . — Das kann nett werden.

Spielhöllen. Seit die Schutzpolizei aus Essen von den
Franzosen verbannt ist, hat sich in der Stadt das Glücksspiel
eingenistet. Zuerst wurden in den Straßen meist von Landes¬
fremden Spieltische aufgestellt , die von der Kriminalpolizei
entfernt wurden . Dann zogen sich die gewerbsmäßigen Spie¬ler in abgelegene Lokale zurück. In der Altendorfer Straß «
überraschte die Kriminalpolizei in einer Gastwirtschaft 50
Spieler , darunter mehrere internationale Falschspieler. E»
kam zum Kampf, wobei der größte Teil der Einrichtung zev-
stört wurde.

Reicher Fund . Beim Abbruch des Anwesens des Oek»
nomen Josef Ziegler in Kirchheim bei Kempten (Bayer »)
fand man 90 französische und österreichische Silberstücke au»
der Zeit kurz vor dem 3Whrigen Krieg. Wahrscheinlich W
der Schatz anläßlich der Wirren des damaligen Krieg«« v««
seinem Besitzer verscharrt und später vergessen ward««. Dt»
Silberstücke haben einen hohen Sammlerwert .

«Das größte Schiff " . Die amerikanische Schiffahrtsge¬
sellschaft „United States Lines" erließen vor einigen Tage»
in London eine Erklärung , derzusolge ihr Dampfer „Levia¬
than " auf Oelheizung umgebaut worden sei und dabei ein«
Vergrößerung des Schiffsraums um 5674 Tonnen erfahre»
habe, so daß er nunmehr statt 54 282 Tonnen 59 956 Toi»
nen ausweist , und damit 3000 Tonnen mehr als irgend« !»
anderes Schiff. Der Dampfer führt 10 000 Tonnen Öel und
verbraucht voraussichtlich 1000 Tonnen täglich bei einer Ge¬
schwindigkeit von 24 bis 25 Knoten. Er wird von Newyork
am 4 . Juli in See gehen und eine Anzahl amerikanische «
Kabinettsmitglieder , Senatoren und Kongreßleute als Gästean Bord haben. Daß der „Leviathan " ehemals „Vaterland "
hieß und dem Bremer Lloyd gehörte, wird in der Erklärung
nicht mitgeteilt.

Tollkühn. Ein 15jähriger Buchdruckerlehrling und ei»
16jähr . Schmiedlehrling bestiegen am Sonntag von außen de»
Münsterturm in Freiburg i . B . bis zur Spitze und kehrte »
auf dem gleichen Weg zurück. Der Vorgang veranlaßt «
einen großen Menschenauflauf.

Die verschwundenen Akten . Fortgesetzt verschwanden in
den Büros zweier Rechtsanwälte in Erfurt Notariats - , Nach¬
laß - , Prozeß - und andere Akten . Schließlich kain man der
fatalen Angelegenheit auf die Spur . Frau Friederike Holl¬
wedel, geb . Bentfeld, die in den Büros als Aufwärterin b«-
schäftigt war , hatte die Akten im Gesamtgewicht von 20 Zent¬
nern beiseite geschafft und nach Entfernen der Deckel als Alt¬
papier ( !) verkauft. In Anbetracht des groben Bertrauens -
bruchs wurde die Aufwärterin von der Erfurter Strafkam »
mer zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . « -« -4

Durch Blitzschlag wurde auf dem Gut Groß -Jasedonr
(Schwerin) ein Schafstall eingeäschert . 730 Schafe kamen u»
den Fl »mmm um.

ep . Die Plakatmission auf den Bahnhöfen . Die von Stutt¬
gart ausgehende Plakatmission, die an öffentlichen PlätzenWorte berühmter Männer znm Nachdenken anschlägt , hat
vom Reichsverkehrsminister Gröner „mit Rücksicht auf die
gegenwärtige Lage des deutschen Volks " die Erlaubnis zum
ausnahmsweisen Aushang ihrer Plakate auf den Bahnhöfen
ohne Zahlung einer Reklamepacht erhalten . Damit ist der
Selbstbesinnung des deutschen Volks ein wertvoller Dienst
geleistet , .
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Sitzung des Gemeinderats am 17 . April 1928
Kurtaxe . Die Badoerwaltung beschließt,

'
für die

Badezeit 1923 folgende Kurtaxe zu erheben : Für eine
10 Tageskarte ( 10 Ilebernachtungen ) in Gruppe la
liOOO Mk , in Gruppe I b 12000 Mk . , in Gruppe II
7200 Mk . (kleine Kurtaxkarte) in Gruppe II 4000 Mk
(kleine Kurtaxkarte), für Monatskarten (30 Ilebernachtungen )
in Gruppe la r6000 Mk., in Gruppe I b 30000 Mk. ,
in Gruppe II . 18000 Mk. (kleine Kurtaxkarte) , in Gruppe
l ! I 10 000 Mk. (kleine Kurtaxkarte) . Dienstboten bezahlen
die halbe Taxe der Gruppe III . Von den valutastarken
Ausländern werden Zuschläge erhoben und zwar 150 ° o ,
100 "/o und 50 Im Hinblick auf die ganz beträcht¬
lich gesteigerten Aufwendungen der Badverwaltung für
die Kurmusik, das Theater und die Kuranlagen erklärt
sich der Gemeinderat mit den vorgeschlagenen Sätzen ein¬
verstanden . Als Zuschläge für die Ausländer schlägt er
100 °,v und 50 ° ô vor . Weiter beantragt er die Ein¬
führung einer Tageskarte , da es von den Kurgästen bei
der jetzigen Höhe der Kurtaxe als eine Härte empfunden
wird , wenn sie z. B . bei einem nur 3 tägigen Aufent¬
halt die Kurtaxe für 5 Tage oder bei einem 6tägigen
Aufenthalt die Kurtaxe für 10 volle Tage zu entrichten
haben . Bürgernutzung . Da die Waldrechnung für
1922/23 noch nicht abgeschlossen werden kann, kann die
Berechnung der Geldentschädigung für die Bürgernutzung
für das Rechnungsjahr 1923/24 , der der Reinertragserlös
des Vorjahrs 1922/23 zu Grund zu legen ist , noch nicht
gefertigt werden . Um die Bürgernutzungsberechtigten je¬
doch vor den Folgen der Geldentwertung möglichst zu
schützen, soll jetzt schon eine größere Abschlagszahlung auf
die Geldentschädigung 1923 , 24 an die Nutzungsberechtig¬
ten gemacht werden . Nach einer vorläufigen schätzungs¬
weisen Berechnung übersteigt die Geldentschädigung pro
1923/24 den Betrag von 20000 Mk . wesentlich. Es
wird deshalb beschl (ssen , an die nutzungsberechtigten 750
Bürger auf die Geldentschädigung für 1923 24 jetzt schon
«in « Abschlagszablung von je 20000 Mk. zu leinen , hie¬
von aber die an die Stadtpflege zur Zahlung verfallenen
Steuern in Abzug zu bringen .

Kirchenuhr . Die hiesigen Hotelbesitzer und Aerzte
haben in der letzten Badsitzung den Antrag gestellt , in
der Badezeit (vom l . Mai bis 30 . Septem t er) die Kir¬
chenuhr mit Rücksicht auf die ruhebedürftigen Kurgäste
während den Nachtstunden von 10 Uhr nacht -, bis Margens
6 Utzr wieder einzustellen, wie dies vor dem Kriege stets
geschah . Da die Mehrzahl der hiesigen Einwohnerschaft
aber gegen die Abstellung der Uhr wäbrend der Nachtzeit
ist und man auf diese Stimmung Rücksicht nehmen muß,
wird von einer Einstellung des ganzen Schlaumerks ab-
„ .a ' ' - -! dagegen das zweite Stundenschlagwerk während
der Badezeit ausgeschaltet , wodurch keine weiteren Kosten
entstehen L ei ch e n t rä g er . Die Belohnung der Lei he r
träger wird mit sofortiger Wirkung wie folgt festgesetzt :
für das Tragen einer Leiche vom Leichenwagen zum airav
je 2000 Mk , für das Tragen einer Leiche vom Trauer¬
haus zum Grab je 3000 Alk Kathol Kirche n -
gemein . de . Der kath . Kirchenstiftungsrat bittet um
Erhöhung des städt. Beitrags zur kath Kirchenpflege,
nachdem der Beitrag an die ev . Kirchenpflege ebenfalls
beträchtlich erhöht worden sei . Es wird beschlossen, den
Beitrag der Stadtgemeinde zur kath . Kirchenpflege für die
Rechnungsjahre 1922/23 und 1923/24 auf je 25000 Mk.
zu erhöhen . Kleinkinderschule in Sprollen¬
haus . Der Kleinkinderschule in , Sprollenhaus wird für
die nächsten 3 Monate ein Zuschuß aus der Stadtkasse

in Höhe von 70000 Mr . bewilligt . Bergbahn . Da
die der Einwohnerschaft gewährte Vergünstigung der
halben Fahrpreise auf der Bergbahn insbesondere von
Neuanziehenden mißbraucht wird , indem sie Bergdahn¬
fahrkarten zu halben Preisen auch für Nicht- Wilsbader
lösen , wird beschlossen, von jetzt an Einwohnerfahrkarteu
zu halben Preisen nur noch an Einwohner abznaeben ,
die nachweisbar ein volles Jahr hier wohnen und Wodn -
fteuer entrichten . Mißbräuchliches Lösen von Einwohner¬
fahrkarten von Nichteinwohnern wird künftig als Betrug
verfolgt werden . Straße nachKaltenbronn . Das
Forstamt Meistern teilt durch Schreiben vom 13 . April
1923 mit , daß es beabsichtige , die Nachbarschaftsstraße
Sprollenhaus -Kaltenbronn (Feldweg Nr . 72 ) im Laufe
der nächsten 3 Jahre neu zu chauffieren. Das erste Drittt - l
soll Heuer und zwar möglichst bald ausgeführt werden.
Die Gesamtkosten werden auf 36 Mill . geschätzt. Die
hiesige Stadtgemeinde wird um einen Beitrag zu den
Kosten ersucht . Da die Straße die Eigenschaften einer
Beitragsstraße der Amtskörperschaft Neuenbürg besitzt , kann
sich die Stadtgemeinde nur im Einverständnis mit dieser
über eine Teilnahme an den Straßenbaukosten entscheiden.
Die Stadtgemeinde erklärt sich aber prinzipiell bereit , in
Verhandlungen über einen Beitrag zu den Baukosten ein¬
zutreten . — Es werden noch Armen - und Verwaltungs¬
sachen erledigt .

Die religiösen Feiertage sollen , wie berichtet , nach einem
vom Reichsrat angenommenen Gesetzentwurf, in Zukunft
auch durch Landesrecht bestimmt werden können . Voraus¬
setzung ist jedoch, daß im gangen Reich Neujahrstag , Oster¬
sonntag und -Montag , Himmelfahrtstag , Pfingstsonntag und
-Montag , erster uns zweiter Weihnachtsfeiertag und außer¬
dem , soweit es sich um landesrechtlich bei Inkrafttreten der
Reichsverfassung anerkannte Feiertage handelt , auch Karfrei¬
tag und Fronleichnamstag anerkannt werden. Es ist also z. B .
nicht statthaft, diese Feiertage , wie es von den Regierungen
in Sachsen und Thüringen versucht wurde , durch landesrecht¬
liche Verfügungen oder Gesetze abzufchaffen . Auf diese Feier¬
tage finden die reichs - und landesgesetzlichen Vorschriften über
Sonntagsrul -e und Sonntagsheistgung Anwendung . Soweit
der Bußtag vor dem 1 . Januar 1923 bereits landesgesetz¬
licher Feiertag war , wurde er auf einen Antrag des früheren
preußischen Kultusministers Trott zu Solz in die reichsgesetz¬
lichen Bestimmungen mit 36 gegen 22 Stimmen ausgenom¬
men , der Bußtag ist also ebenfalls reichsgesetzlich geschützter
Feiertag . Das in Württemberg und in wenigen anderen
Bundesstaaten herkömmliche Erscheinungsfest ist landesrecht-
licher Regelung Vorbehalten .

Von weltlichen Feiertagen wurde der 11 . August als Ge¬
denktag der Annahme der Weimarer Verfassung reichsgesetz¬
lich festgelegt , der 9. November als Revolutionsfeiertag ab¬
gelehnt.

Gewissenlose Gerüchke werden vielfach über die Verteilung
der Ruhrspende in Umlauf gesetzt , als ob die Gaben solchen
zugut kommen , die eigentlich gar keine Not leiden , während
die wirklich Notleidenden angeblich leer ausgehen. Es wird
davor gewarnt , dem bösen Geschwätz Gehör zu schenken. Die
Verteilung liegt in den Händen von Ausschüssen , die alle Ge¬
währ dafür bieten , daß sie den tatsächlichen Bedürfnissen ent¬
sprechend gerecht und billig durchgeführt wird . Lasse sich da¬
her niemand abhalten, sein Scherslein zum Volksopfer beizu¬
tragen .'

Eindeckung von Brennstoffen. Da unsere Industrie zur
Zeit geringen Bedarf an Brennstoffen hat , kann den Haus¬
haltungen und Gewerbebetrieben nur geraten werden , sich
jetzt schon mit Brennstoffen für den kommenden Winter
einzudecken.

H a n d e ! s n a ch r i ch 1 e n
Dollarkurs am 21 . April : 26115 .10 (25 613 .80) .
1 Pfb . Steel . 126 846 .—, IM holl. Gulden 1 617 556 .—, 160

Schw . Franken 474 816 .— , IM franz . Fr . 172 567 .— , 160 belg. Fr .
148126 — , IM ital . Lire 128 677 .— 166 österr. Kr . 37.65, IM
tschech . Kr . 73 801, IM poln . Mark 54 .50.

Der Wert von 1VM Mark in Pfennigen am 26. April in :

Holland 54,
'
Belglsn 48 , No rMM 'tNstMlnMärk 26, SchweLLkk w

Italien 55, London 15, Neuyork 14, Paris 41 , Schweiz 15, Spa¬
nien 18.

Der Goldankaufspreis der Reichsbank ist durch das Zwischen¬
spiel des Börsensturms cmf di« Markvaluta nicht aus dem Gleis
gebracht worden. Für ein ZuxmziMiarkstück bezahlen Reichsbank
und Reichspoststellen wie seit Wochen 85 OM Mk ., für ein Zehn¬
markstück 42 500 Mk . und für fremde Goldstücke den entsprechenden
Werk . Reichssilbermünzen werden zum 15Mfachen .Betrag des
Nennwerts übernommen.

Der Ilmrechnungssatz für einen Goldfranken ist im Post - und
Telegraphenverkehr mit dem Ausland von 44M auf 62M er¬
höht worden . Dementsprechend erhöhen sich die Wortgebühren
für Telegramme usw.

Reichsbankdiskonk : 12 Prozent .
Tägliches Geld: in Berlin 13—20 Prozent .
Lebensmittelindex : das 3694fach« des Stands vor dem Krieg.
Die Berliner Handelsgesellschaft erzielte im abgelaufenen Ge¬

schäftsjahr einen Reingewinn von 680 Millionen Mark ( im Vor¬
jahr 61,97 Millionen ) , wovon 400 Millionen in die offene Rück¬
lage fließen . Auf das Grundkapital von 110 Millionen Mark
wird eine Dividende von 200 Prozent ( t . V . 16 Proz .) verteilt .

Steigerung der Schrottpreise. Auf dem Schrottmarkt macht
sich im Zusammenhang mit der neuerlichen Markverschlechierung
ein Anziehen der Preise bemerkbar. In den letzten Tagen stieg
der Preis für Kernschrott von 350 OM auf 375 OM Ui , für
Eußbruch von 500 MO .k auf 600 MO Ui und für Hochofenschrott
von 300 MO Ui auf 330 MO Ui die Tonne .

Wieder erhöhte Nähgarnpreise . Me Bertnebsgesellschast Deut¬
scher Baumwollnähfadenfabriken (Nähgarnverlrieb ) hat taut . Kon¬
fektionär ' mit Wirkung vom 16 . April 1923 den Aufschlag auf
die neuen Grundpreise vom 12. März er . von 1750 auf 25M v . H.
erhöht.

Weizeumehlpreis der Sübd . MühlenvrremigMg am 21 . April :
210 MO Mark (un>v.) für IM Kilo.

Märkte
Mannheimer Kleinvlehmarkk vom 19. April . (Slg . Dr .) . Zu-

geführk wurden : 71 Kälber , 33 Schweine , 1041 Ferkel und Läufer .
Bezahlt wurden für das Pfund Lebendgewicht für Kälber 2600
bis 31M Ui, Schweine 27M bis 33M Ui, Ferkel und Läufer (daS
Stück je nach Klasse und Alker) 90 000 bis 2M0M Ui. Stimmuim :
Handel mit Kälbern mittelmäßig , geräumt , mit Schweinen mittel¬
mäßig , ausverkauft , mit Läufern und Ferkeln nicht geräumt .

Diehmarktberichte. Auf dem Radolfzeller Viehmarkl
wurden bei mittelmäßigem Handel für Ochsen 1,5 bis 3,2 Mil¬
lionen , für Kühe und KaBinnen 1,8 bis 2,8 Millionen , für äung -
rinder 300 MO bis 900 000 .k bezahlt . Auf dem SchweinemarkI
kostete das Paar Läufer 596 —766 000 Ui und das Paar Ferkel
250—400 000 Ui . — Auf dem Viehmarkt in Pf Ullendorf
wnren die Preise für Ochsen und Kühe die gleichen ; dagegen
zahlte man für Kalbinnen , Rinder und Jungvieh zum Teil weit
böhere Preise und zwar für Kalbinnen bis 4,5 Millionen und für
Rinder bis zwei Millionen und für Jungvieh bis 950 OM Ui .
Für Fairen bs 2,5 Millionen Mark . Das Paar Ferkel kostete
220—380 OM Ui und das Paar Läufer bis 4M OM Ui . — Auf dem
Meßkircher Schweinemarkt zahlte man für das Paar Milch¬
schweine 260—300 000 Ui .

Fruchtmarkt Winnenden , 19 . April . Die Zufuhr aus dem
Fruchtmarkt betrug : 310 Ztr . Hafer, 256 Ztr . Weizen , 14 Ztr .
Dinkel , 13 Ztr . Gerste, 11 Ztr . Roggen uird 1 Ztr . Ackerbohnen.
Preis für Hafer 30- 54 OM Ui, für Wdizen 58—63 OM Ui . kür
Dinkel 40—43 OM Ui, kür Gerste 46 500 Ui und für Roggen 49 OM
bis 51 OM Ui je der Zentner .' Schweinemarkl Winnenden , 19 . April . Dem heutigen Markt
waren 85 Stück Milchsckweine und 4 Läuferschwe >ne zugeführk.
Preis je Stück 150—M MO Ui bezw. 260 - 300 MO Ui. Handel
lebhaft .

Weinverkkeiaernva. Bei der BerO -uaei-'" - ?, ran Fscttcken -
weinen und 1921er F " 9w » inen in n - d — '»-dim
fnr ein Fuder (10M Lst - r) w v ^ ^ - o » ! q k nhl «
Riesling Bc « r enau Sle sc " 2MTB . : :: 7

' "- lk erzielt.
Elockentöne

Je aller Ich werde, und je mehr mir die Einsicht wächst
in das Wesen aller Kunst , um so mehr freue ich mich ihrer,
und sie wird mir immer mehr ein wunderschöner Engel, der
die Menschen , die eines guten Herzens sind, begleitet und sie
ost von ihren allzu schattigen Pfaden auf sonnige und blu¬
mige Stellen führt , wo sie rasten können , und wo die Freude
wächst und die Sehnsucht nach dem großen herrlichen Son¬
nen- und Blumenlande , das denen aufbehalten ist , die seinem
wunderbaren , mächtigen Glockentone folgen. Alle Sonn¬
tagskinder hören die Glocke, und Sonntagskind kann man
werden, wenn man reines Herzens wird.

Ludwig Richter .

Untermiete (Aftermiete) betr.
Es ist Anlaß gegeben, auf den die Untermiete be¬

treffenden Abschnitt der hiesigen Dollzugsverfügung zum
Reichsmietengeletz hinzuweisen :

„Der Zuschlag für die Kosten der laufenden In -
staudsetzu - gsarbeiten beträgt (März ) 3000 "/, der
Grundmiete , die sich bei stattfindender Untermiete um
weitere 50 °/« der Gcundmiete für jeden Untermieter
auf die Zeit der Vermietung erhöht . Findet Zimmer¬
vermietung an Kurgäste statt , so beträgt der Zuschlag
für die Untermiete 50 ° o der Grundmiete für jedes
an Kurgäste zur Vermietung gelangende Zimmer .
Dieser Zuschlag ist nur dann zu entrichten , wenn ein
Zimmer zusammen mindestens 14 Tage lang ver¬
mietet wurde ." (Die Grundmiete ist die Fciedens -
miete abzüglich 8 ° » .)

Den Vermietern und Mietern wird dringend empfohlen,
sich über die Höhe der Friedensmiete (Mietzins vom 1 . Juli
1914 ) ohne Inanspruchnahme der Behörden zn einigen .
Meist kann sie aus früheren Mietverträgen oder Mietzins¬
büchlein festgestellt werden oder durch Erkundigung bei
früheren Mietern . Wenn nicht, empfiehlt sich stets gütliche
Einigung , da die Kosten einer Verhandlung vor dem Miet¬
einigungsamt jetzt recht hohe sind . :

Stadtschulthrißenau .t . !

Laufende Znstandsetzungsarbeiten
der Mietwohnungen . !

Aus Mieterkreisen werden Klagen laut , daß einzelne
Vermieter die ihnen nach dem Reichsmietengesetz obliegendem
laufenden Instandsetzungsarbeiten nicht vornehmen lassen /
Es wird darauf hingewiesen, daß nach § 6 des Reichs -/
Mietengesetzes der Vermieter den Instandsetzungszuschlag
(ab 1 . März 3000 der Grundmiete ) für die laufenden
Znstandsetzungsarbeiten sachgemäßverwenden und der Mieter - '

Vertretung auf Antrag die Verwendung der Gelder nach- j
weisen muß . Nötigenfalls sind die Znstandsetzungsarbeiten
behördlich anzuordnen .

Stadtschultheißenamt .

Mr drillgM
alle Monat einmal lnäustrionummern deraus , Lio
in äen inaöZebenilen Kreisen cüe Krööls Oesek-
lunZ erlaiiren ; sie gelangen an unseren Aroöen
-4bonnsntenkreis , 6er sick über x-anr üüävest -
äeutsckilsnä erstreckt, un6 an viele Oroö- unä
Kleinkirmen unter Kreurbanä. vielen vir äamit
6en Inserenten 6as beste Werbemittel , so kön¬
nen vir besonäers aucti mit unserer Lperial-
dellaLe ,,^uto unä ziolor " lnäustrle unä ktanäel

»MM Wtrsgk
vermitteln , ä e küc äsn klotten OesciiäklsZanZvon
8rööt .-r Oeäeutunx; sinä . Uer8ckivsdlsckie zierkui
ist stark verbreitet in äer xssamten Oürgerscckslt ,
sovis in äer Oesctiältsveit . Insonuerkeit sinä es
äiemaöxiebsnäen Kreise von Inäustrie,t1aoäsI,Ue -
verbs unä banävii lscbait , äiv äem s !tani;esetie-
nen Heimatblatt äie ßrööts Oeattttunp sckisnken.
Verlangen äie bitte lkodenummein unä Kosten-

vorsnsclilai > von äer (iescckskisstelie äes

8cd«LhlseIiei Seit« StattMt
Minostrskv 2V.

In Abteilung 4 Oberer Bächlesweg kann vom
24 . April ab

Suchholz
geholt werden .

Wild bad , den 23 . April 1923 .
Städt . Forstamt .

Win listsrn Isuisntt
kriseks l- snclsisr

in Kisten s 500 8t . ru kulanten l^psissn.
» MI L 01 « . . OM s . » . .

Dem» kheml. SOM
md KmMlilehMr

WMid .
Zur Fahnenweihe des

Kriegervereins Aichhalden -
Oberweiler am 29 . April
1923 ist Einladung an uns
ergangen .

Teilnehmer melden sich
spätestens bis 24 . April beim
Vorstand August Bechtle .

8« !Ä!>Mlll.
Die Ausschußsitzung muß

Umständehalber auf
Dienstag abend 8 Uhr
(wild . Mann ) verlegt werden .

Mslkerglm „krM".
lMelpglltllk .Llsvstz

vnä OrsMelsrbig ,
klüftig unä io Muts!.

»kü . - Dios . L. L S . 8vd» it.

MtMtWk,
öWscheim,

WlWSbeWe.
ÄhMMlW
sind am Lager

AWulLerei WMaderTGl.
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